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Freiburg  Ein Team der Univer- 
sität Freiburg hat Anfang April  
beim internationalen Vis Moot  
Court den Werner Melis Award  
gewonnen. Ausgezeichnet wur- 
de der beste Schriftsatz auf Be- 
klagtenseite. Wie Véra Bykova,  
Lektorin an der Universität Frei- 
burg und Betreuerin des Teams,  
auf Anfrage schreibt, gilt der  
Wettbewerb in der juristischen  
Welt als eine Art «Olympische  
Spiele der Jurastudierenden» im  
Bereich der internationalen Han- 
delsschiedsgerichtsbarkeit.

Mehr als 400 Universitä- 
ten aus allen Kontinenten nah- 
men am diesjährigen Wettbe- 
werb in Wien teil. Insgesamt wa- 
ren über 2500 Studierende und  
mehr als 1000 Fachpersonen be- 
teiligt. Die Konkurrenz ist ent- 
sprechend gross – regelmässig ge- 
hören auch Spitzenuniversitäten  

wie Harvard oder Cambridge zu  
den Teilnehmenden.

Sieben Monate Vorbereitung
Der Wettbewerb erstreckt sich  
über mehrere Monate und ver- 
langt den Teilnehmenden viel  
ab. Bereits im Herbst beginnt  
die Vorbereitung: Die Teams be- 
arbeiten einen komplexen, fikti- 
ven Fall aus dem internationalen  
Wirtschaftsrecht. In diesem Jahr  
ging es unter anderem um ei- 
nen Streit über einen millionen- 
schweren Vertrag für seltene Or- 
chideen, deren Import plötzlich  
verboten wurde.

Die Studierenden verfassen  
dazu zwei umfangreiche Schrift- 
sätze – einen für die Kläger- und  
einen für die Beklagtenseite. Jeder  
umfasst rund 100 Seiten und ba- 
siert auf intensiver juristischer Re- 
cherche und internationaler Recht- 

sprechung. «Die Studierenden be- 
reiten sich nahezu wie Leistungs- 
sportlerinnen vor», schreibt Véra  
Bykova auf Anfrage. Der Aufwand  
liege bei bis zu 30 Stunden pro Wo- 
che – parallel zum Studium. Ab Fe- 
bruar folgt die mündliche Phase:  

In zahlreichen Vorbereitungstur- 
nieren im In- und Ausland trainie- 
ren die Teams ihre Argumentati- 
on. Dabei verteidigen sie ihre Posi- 
tionen vor Schiedsrichtern, die kri- 
tische Fragen stellen und schnelle  
Reaktionen verlangen.

Junges Team setzt sich durch
Die Nachfrage ist gross: Rund  
35 bis 40 Bewerbungen ge- 
hen jeweils für nur vier Plätze  
ein. Durchsetzen konnten sich  
die vier Freiburger Studentin- 
nen Ambre Riand, Lou-Anne Per- 
ruchoud, Julie Bolognini und So- 
fiya Mikhaylovskaya. Auffällig ist  
ihr vergleichsweise junges Studi- 
enniveau: Die meisten von ihnen  
befinden sich noch im Bachelor- 
studium.

Sie setzten sich gegen Teams  
durch, die häufig aus fortge- 
schrittenen Masterstudierenden  
bestanden. Der Erfolg ist deshalb  
besonders bemerkenswert.

Der Gewinn des Werner  
Melis Award bringt nicht nur  
internationale Sichtbarkeit, son- 
dern gilt auch als wichtiger  
Schritt für die berufliche Zu- 
kunft. «Der Wettbewerb geht  

weit über eine rein akademi- 
sche Leistung hinaus», schreibt  
Bykova, die das Team seit meh- 
reren Jahren betreut. Gerade  
in der Schweiz, einem wichti- 
gen Standort der internationalen  
Schiedsgerichtsbarkeit, geniesst  
der Wettbewerb hohes Anse- 
hen. Entsprechend haben meh- 
rere der Freiburger Studentin- 
nen bereits Angebote für Som- 
mer- und Anwaltspraktika in  
führenden Kanzleien erhalten,  
bestätigt Bykova.

Für die Universität Freiburg  
ist der Erfolg ebenfalls von Be- 
deutung. Nach einem Preis für  
den besten Schriftsatz auf Klä- 
gerseite im Jahr 2025 konnte  
das Team nun auch auf Be- 
klagtenseite gewinnen – eine  
Kombination, die auf diesem  
Niveau selten ist, wie Bykova  
erklärt. (cst)

Jurastudentinnen gewinnen internationalen Wettbewerb
Vier Studentinnen der Universität Freiburg gehören zu den besten Nachwuchsjuristinnen der Welt. 
Sie haben beim renommierten Vis Moot Court in Wien einen internationalen Preis gewonnen.

Das Freiburger Team am Jura-Wettbewerb. Bild: zvg

Murten  Bei der psychiatri- 
schen oder psychotherapeuti- 
schen Grundversorgung gibt es in  
Deutschfreiburg grosse Lücken.  
Gerade für Kinder und Jugend- 
liche gibt es keine stationären  
Angebote, und auch Erwachsene  
weichen oft nach Bern aus. Aber  
dort sind die Kliniken ebenfalls  
voll und haben teilweise immer  
längere Wartelisten.

Seit etwas über drei Jahren  
versucht der Verein für Home- 
treatment Deutschfreiburg, die- 
se Lücke zumindest teilweise zu  
schliessen. «Wir möchten Pa- 
tientinnen und Patienten errei- 
chen, die sonst in der Klinik lan- 
den würden», sagt Markus Grin- 
dat, Psychotherapeut und Initia- 
tor des Projekts. Er lebt seit 1997  
im Seebezirk und ist sich der  
grossen Unterversorgung in der  
Region schnell bewusst gewor- 
den. «Ich hatte zunächst noch  
eine Praxis in Bern und hatte  
dort immer sehr viele Deutsch- 
freiburger Patienten», erklärt er.

Neben dem Psychotherapeu- 
ten Grindat sowie einem Murtner  
Psychiater, der die ärztliche Auf- 
sicht übernimmt, sind vor allem  
Personen mit einem Hintergrund  
in der Sozialarbeit oder Sozial- 
pädagogik für die Hausbesuche  
durch den Verein zuständig. Dort  
kümmern sie sich um Personen  
jeden Alters mit Angststörungen,  
Problemen der Emotionsregula- 
tion, Schulabsentismus, Burnout,  
beginnender Demenz oder trau- 
matischen Erlebnissen. «Es ist ei- 
gentlich der gleiche Zustand wie  
in einer Klinik, wo ebenfalls aus- 
gebildetes Fachpersonal aus ande- 
ren Bereichen im Tandem mit ei- 
ner Psychiaterin oder einem Psy- 
chotherapeuten als Ansprechper- 
son arbeitet», so Grindat.

Um die richtige Zulassung zu  
erhalten, muss der Verein die- 
selben Standards wie eine Klinik  
einhalten. Dazu gehört auch, al- 
les genauestens zu dokumentie- 
ren. Gerade zu Beginn bedeutete  
der Gang durch die verschiede- 
nen Behörden einen grossen Auf- 
wand. «Wir haben viel Zeit in- 
vestiert – auch ehrenamtlich», so  
Grindat. Nun sind die Hausbesu- 
che durch die Grundversicherung  
gedeckt – sie fallen unter «nicht- 
ärztliche Leistungen im psychia- 
trischen Bereich». Bei Krisensi- 
tuationen übernimmt die Kran- 
kenkasse sogar die Wegentschä- 
digung hin zum Patienten und zu- 
rück. «Das ist immer noch günsti- 
ger als ein Klinikaufenthalt», sagt  
Grindat. Trotzdem sei es am An- 
fang ein Kampf für den Verein ge- 

wesen, sich finanziell über Was- 
ser zu halten. «Wir wollen ein  
effizientes Angebot bieten, das  
aber auch betriebswirtschaftlich  
Sinn macht. Heute ist uns  
das dank schlanker Strukturen  
gelungen.»

Die Mandate, die der Verein  
übernimmt – vergangenes Jahr  
waren es 70 verschiedene Dos- 
siers – bewegen sich im Bereich  
zwischen einem stationären Kli- 
nikaufenthalt und einer klassi- 
schen ambulanten Behandlung in  
einer Praxis. Die Patientinnen  
und Patienten benötigen eine  
Zuweisung durch einen Hausarzt  
oder eine Hausärztin. «Gerade  
in Krisensituationen ist die Hür- 
de für viele Patienten zu hoch, in  
eine Praxis zu kommen», erklärt  
Grindat. «Ein Psychiater, mit  

dem ich früher zusammengear- 
beitet habe, hat immer gesagt:  
‹Wenn sie nicht zu uns kommen,  
dann gehen wir halt zu ihnen.›»  
Tätig ist der Verein für Hometre- 
atment in ganz Deutschfreiburg,  
auch wenn sich seine Lokalitäten  
bei Grindats Praxis in Murten be- 
finden. «Wir waren beispielswei- 
se auch schon in Jaun, Plaffeien,  
Brünisried und so weiter», so der  
Psychotherapeut.

Vorteile von Hausbesuchen
Gemäss Markus Grindat hat ein  
Hausbesuch auch aus therapeu- 
tischer Sicht zahlreiche Vorteile.  
«Oft sind die Probleme der Pati- 
entinnen und Patienten nicht rein  
intern, sondern auch auf ihre  
Lebenssituation oder ihr Umfeld  
bezogen.» Zu Beginn behandel- 

te der Verein zudem mehrheit- 
lich Kinder und Jugendliche, wo  
das Umfeld und vor allem die  
Eltern eine enorm wichtige Rolle  
spielen, wie Grindat erklärt. «Es  
ist etwas Besonderes, durch ei- 
nen Hausbesuch einen Einblick  
in die Familie erhalten zu dürfen.  
Vielleicht kommt man hin und  
erkennt, dass sich der Vater ge- 
rade in einem Burn-out befindet,  
oder die Mutter irgendein trau- 
matisches Erlebnis gehabt hat.»  
Die Mitarbeitenden des Vereins  
könnten diesen Personen dann  
beispielsweise zusätzlich eine in- 
dividuelle Therapie organisieren  
und der Familie als Ganzes hel- 
fen, den Alltag zu bewältigen.

In gewissen Situationen ist  
das Angebot des Vereins für  
Hometreatment aber nicht mehr  

ausreichend. Dann stellen die  
Berater und Beraterinnen den  
Kontakt zu einem Psychiater her,  
der ein Medikament verschrei- 
ben kann, oder nehmen mit einer  
Klinik Kontakt auf. «Wir haben  
sehr gute Beziehungen mit dem  
Freiburger Netzwerk für psychi- 
sche Gesundheit (FNPG)», be- 
tont Grindat. Die beiden Orga- 
nisationen befinden sich schliess- 
lich nicht in einem Konkurrenz- 
verhältnis, sondern ergänzen sich  
vielmehr. So übernimmt der Ver- 
ein für Hometreatment beispiels- 
weise auch gelegentlich die Nach- 
betreuung von Patientinnen und  
Patienten nach einem stationä- 
ren Aufenthalt in einer Klinik des  
FNPG.

Mit seinen Behandlungen  
hat der Verein Erfolg. «Wir ha- 
ben letztes Jahr bei 90 Pro- 
zent der Fälle ein positives Er- 
gebnis erzielen können. Das ist  
in der Branche ein Spitzen- 
wert», so Grindat. Nun müsse  
sich der Verein für Hometreat- 
ment bemühen, auch nach Ab- 
lauf der Gründungsphase die- 
sen hohen Standard halten zu  
können. Denn die Unterversor- 
gung in Deutschfreiburg bestehe  
nach wie vor. «Wir können da  
etwas Luft herausnehmen, aber  
das geschieht nicht von einem  
Tag auf den anderen.» Derzeit  
arbeiten acht Personen in tie- 
fen Pensen sowie einige Sprin- 
gerinnen und Springer für den  
Verein. Markus Grindat schätzt,  
dass erst bei einer Verdopplung  
dieser Ressourcen die Nachfra- 
ge mehr oder weniger gedeckt  
wäre.

Lücken schliessen bei der 
psychologischen Versorgung
Der Verein für Hometreatment Deutschfreiburg bietet seit knapp drei Jahren psychologische Hilfe zu Hause an. 
Initiator Markus Grindat will damit die Unterversorgung in der Region bekämpfen.

Carine Meier

Markus Grindat hat den Verein Hometreatment Deutschfreiburg ins Leben gerufen. Bild: Charles Ellena

«Es ist etwas 
Besonderes, 
durch einen 
Hausbesuch 
einen Einblick 
in die Familie 
erhalten zu 
dürfen.»

Psychotherapeut & Initiator 
Verein für Hometreatment 
Deutschfreiburg

Markus Grindat

Tag der offenen Tür Verein  
für Hometreatment Deutsch- 
freiburg. Industriestrasse 4,
Murten. Sa., 2. Mai, 10 bis 12 Uhr.


